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PARTEIENFOREN

Regionales Forum Stalden –
Energiepolitik und Heimfall
Die Christlichsoziale Volkspar-
tei CSP Stalden lädt auf morgen
Mittwoch, 5. Oktober, um 19.00
Uhr zu einem regionalen Fo-
rum zum Thema «Energie» in
die Mehrzweckanlage St. Mi-
chael in Stalden ein. 

Bei diesem öffentlichen
und überregionalen Diskussi-
ons- und Informationsabend
für die gesamte Region Stalden
werden Themen wie Energie-
politik, Energiestrategie Wal-
lis, Heimfall und erneuerbare
Energien auf die Traktanden-
liste gesetzt. Hierzu gibt es In-

formationen und Referate aus
erster Hand von Moritz Steiner,
Chef der Dienststelle für Ener-
gie- und Wasserkraft des Kan-
tons Wallis, Karl Werlen, Ge-
meindepräsident Bürchen und
Inhaber der Unternehmung
Cygnus Engineering AG, Brig,
sowie René Imoberdorf, Stän-
derat und Mitglied der Kom-
mission für Umwelt, Raumpla-
nung und Energie (UREK). Alle
Interessierten von nah und
fern sind herzlich zu diesem
Forum eingeladen.

CSP Stalden

CSP-Hock im Thermalbad
Am 26. Mai besuchten Mit-
glieder und Sympathisanten
der CSP Brig-Glis-Gamsen-
Brigerbad den Ökohof in Glis.
Beeindruckend, was Roger
Schmid über die Entwicklung
der Abfallentsorgung und 
Spezialentsorgungen in den
letzten 15 Jahren zu erzäh-
len wusste. 

Die Firma bietet ein um-
fassendes Entsorgungskon-
zept für Industrie, Gewerbe,
Gemeinden und Private an.
Dass das Bedürfnis nach einer
umweltgerechten Entsorgung
und Recycling vorhanden ist,
weiss jeder, der schon einmal
im Ökohof seinen Kehricht

oder Sperrmüll abgegeben hat.
Die CSPO bedankt sich herz-
lich bei Roger und Amandi
Schmid für ihren Einsatz für
eine saubere Umwelt und die
Gastfreundschaft.

Der nächste Einblick hin-
ter die Kulissen eines Betriebes
findet am Donnerstag, 6. Okto-
ber, im Thermalbad Brigerbad
statt. Geschäftsführer Paul
Schnidrig heisst die Mitglieder
und Sympathisanten der Orts-
partei willkommen. Der Vor-
stand freut sich auf viele Inte-
ressierte. Treffpunkt: 6. Okto-
ber  um 18.00 Uhr vor dem
Thermalbad in Brigerbad.

CSP Brig-Glis-Gamsen-Brigerbad
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Einladung zur GV der
SP Sektion Brig-Glis, Naters
Datum: Donnerstag, 6. Oktober 2011
Wo: Restaurant Simplon im «Tünnel», Naters
Zeit: 18.30 Uhr

Traktanden
1. Begrüssung
2. Protokoll der letztjährigen GV 

– Aktuar Dominik
3. Jahresbericht

– Präsident Christian Walden 
4. Kassa- und Revisorenbericht 

– Kassierin Beatrice In-Albon (-Truffer) 
5. Demissionen und Wahlen 

– Demission und Verabschiedung 
6. Verschiedenes

Im Anschluss an die GV wird ein kleiner Imbiss serviert. 
Ab 20.00 Uhr beginnt der öffentliche Teil mit der Fragerunde 
unserer Nationalratskandidaten/-innen aus unserer Sektion.

Der Vorstand der SP Brig-Glis Naters
Christian Walden, Präsident Dominik Luggen, Sekretär
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Anzeige

Politik | Herbstsession des Nationalrats 2011

Aufräumen vor Legislaturende
Die alten Hasen im Parlament
kenne das: Die Herbstsession
vor den eidgenössischen Wah-
len hat ihren ganz speziellen
Charakter. Zum einen bietet
sich hier die letzte Gelegen-
heit, nochmals ein Zeichen
des politischen Engagements
zuhanden der eigenen Wäh-
lerschaft zu setzen. Zum ande-
ren ist es für einige Kollegin-
nen und Kollegen der letzte
Auftritt im National- bzw. im
Ständerat. Die Stimmung
schwankt zwischen Profilie-
ren und Aufräumen.

Den Regulierungs-
dschungel ausforsten
Zum Thema Aufräumen pass-
te es, dass das Parlament den
Bundesrat durch die Überwei-
sung meines Postulats auffor-
derte, sich endlich mit der Be-
seitigung der interkantonalen
Doppelbesteuerung auseinan-
derzusetzen. Und zwar durch
ein Bundesgesetz. Dieser Auf-
trag wurde 1874(!) in der Bun-

desverfassung verankert, aber
nie umgesetzt. Die heutige Si-
tuation ist geprägt durch die
Rechtsprechung des Bundes-
gerichts, ein historisch ge-
wachsenes, sehr komplexes
und kaum mehr zu bewälti-
gendes Dickicht. Die Folge da-
von: ein hoher Verwaltungs-
aufwand mit häufig nachträg-
lichen Korrekturen der Steuer-
veranlagungen. Das kostet
Geld. Eine Vereinfachung
drängt sich schon lange auf.

Den Nagel setzen
In der zu Ende gehenden Legis-
latur gab es einige Vorstösse
zur Verbesserung der Schwer-
verkehrslage am Simplon. Lei-
der waren nicht alle erfolg-
reich. Nun aber haben wir uns
durchgesetzt: Ständerat René
Imoberdorf und ich reich-
ten im Frühjahr dieses Jahres
in beiden Kammern den An-
trag ein, den Ausbau der Last-
wagen-Verladekapazität am
Simplon und am Lötschberg

inklusive Bau von Verlade-
terminals für den Schwerver-
kehr im Oberwallis und in
Thun/Bern zu überprüfen. Der
Ständerat befasste sich als Ers-
ter damit und stimmte dem
Postulat sogleich zu. Damit
muss der Bundesrat nun in ei-
nem Bericht aufzeigen, wie er
während der Sanierung des
Gotthardstrassentunnels den
zu erwartenden Lastwagen-
Mehrverkehr am Simplon auf-
fangen will. Der Nagel ist ge-
setzt, wir kämpfen weiter.

Einen Schritt
weiter gehen
Abgeschlossen dagegen sind
die Beratungen zur Totalrevi-
sion des Kinder- und Jugend-
förderungsgesetzes. Die bei-
den Kammern haben die letz-
ten Differenzen ausgeräumt.
Damit ist die Motion, mit der
ich 2007 die Schaffung eines
Rahmengesetzes zur Kinder-
und Jugendpolitik gefordert
habe, erfüllt. Ein guter, ein

sehr guter Abschluss der Legis-
latur. Die Arbeit für die Förde-
rung und den Schutz der Kin-
der und Jugendlichen ist da-
mit aber nicht beendet. Es
liegt in der Natur der Sache,
dass die Bekämpfung der ne-
gativen Auswüchse im Inter-
net auch einer engen interna-
tionalen Zusammenarbeit be-
darf. Die Schweiz ist in der
UNO stark engagiert. Warum
also nicht diese Plattform nut-
zen? Der Nationalrat folgte
meinem Antrag und überwies
– wie zuvor der Ständerat –
meine Motion für eine UNO-
Resolution zur Bekämpfung
des virtuellen Kindsmiss-
brauchs.

Nationalrätin
Viola Amherd

LESERBRIEF

Eine Million für die Wölfe?
Am 10. August 2011 lasen wir
in einem WB-Leserbrief: «Ein
russischer Fernsehsender mel-
dete, dass die Schweiz für eine
Million Franken in Russland
Wölfe gekauft hat.» Seither
warten wir vergebens auf ein
Dementi dieser Aussage. Also
doch wahr? Unfassbar! In un-
serem Hirn schwirren arge
Schimpfwörter an die Be-
fürworter der Wolfspräsenz
im Wallis. Als wohlerzoge-
ne Leute mit 100-prozentiger
Naturverbundenheit verbie-
tet uns der Verstand, diese aus-
zusprechen. 

Die Alpen werden vor-
schriftsgemäss genutzt und die
Herde z.B. im Rappental rund
um die Uhr behütet. Die Land-
schaft wird von den Schafen
und Rindern bewirtschaftet.
Welchen Vorteil bringt der
Wolf? Wer im Tourismus ver-
ankert ist, sägt sich ins eigene
Bein, wenn er die Wolfspräsenz
befürwortet. Der Herdenschutz
mit den grossen Herden auf den
Gommer Alpen vom Rappental
bis Oberwald funktioniert er-
fahrungsgemäss nicht. Für uns
gibt es nur ein Entweder-oder.
Wer will mit Wolfspräsenz die

Verantwortung für die Her-
de übernehmen? Befürworter
und Tierschützer, erfreut ihr
euch an den gerissenen Scha-
fen? Tierschutz für wen? Soll-
ten weitere  Schäfer ihre grosse
Leidenschaft, Landwirt in der
Freizeit, aufgeben, könnt ihr
dann zusehen, wie die wunder-
schönen Alpweiden verganden.
Neue Werbung: Ferien im schö-
nen Goms, Oberwallis mit
Wolfspräsenz. 

Für den Wolf gibt es viel
Platz auf der Welt, aber nicht
hier. Es ist himmeltraurig und
bricht uns das Herz. Unsere Tie-
re weiden jetzt in tieferen Re-
gionen. Täglich wird die Herde
besucht, wie immer. Stets mit
der Angst im Hinterkopf. 

Die Zucht des WAS (Weis-
ses Alpenschaf) erfreut sich im
Oberwallis eines sehr hohen Ni-
veaus. Ein Zeichen, dass die
meisten pflichtbewusste Schä-
fer sind. Schwarze Schafe gibts
in jeder Berufsgattung.

Jetzt liegt der Ball bei den
Politikern! Geredet wird viel –
gehandelt? Denkt an eure
Schäfchen!

Besorgte Schäferfamilie
Norbert Schwery, Ernen

LESERBRIEF

Blattenstrasse: 
Ein Offroad-Erlebnis pur!
Seit gut sechzehn Jahren woh-
nen wir an der Blattenstrasse –
eigentlich in den Beverly Hills –
von Naters. Seit ca. vier Mona-
ten sieht es hier eher aus wie in
den Slums von Rio: Abschran-
kungen, kein Trottoir mehr,
Schuttberge, Schlaglöcher, Bau-
maschinen, Camions noch und
noch. Eine neue Wasserleitung
muss verlegt werden; dafür
sind wir auch dankbar. 

Doch langsam sind wir
Blattenstrasse-Bewohner mü-
de vom ganzen Staub und dem
Lärm! Gerne würden die Velo-
fahrer wieder, ohne dass ihnen
gehupt wird, nach Blatten oder
Mund pedalen! Und die Postau-
togäste würden nicht mehr
hin- und hergeschaukelt wer-
den, wie bei starkem Wellen-
gang auf hoher See. Die Schul-
kinder müssen kreuz und quer
über die Baustelle in die Schule
laufen, Mütter mit Kinderwa-
gen sieht man schon lange kei-
ne mehr und alte Leute bleiben
lieber ganz zu Hause. Von ei-
nem Tag auf den anderen ist
man nicht sicher, ob die private
Garage überhaupt noch

 befahrbar ist oder ob man
plötzlich auf der Strasse steht –
die Information der Baufirma
lässt zu wünschen übrig! Grün -
abfuhr, Küchenabfälle-Samm-
lung, Kehricht – wird es heute
abgeholt? Platz zum Ausstel-
len der Lastwagen ist ja wenig
 vorhanden. 

Die freundlichen, meist
fremdsprachigen Bau arbeiter
geben ihr Bestes: Sie schwitzen,
gestikulieren, fluchen, schau-
feln und pickeln, was das Zeug
hält! Und trotzdem hat man das
Gefühl, dass es nicht vorwärts-
geht. Seit Tagen werden einige
Strassenlampen abmontiert.
Und die Baustellenbeleuchtung
kann man tagsüber bewun-
dern – in der Nacht bleibt es
nämlich stockdunkel. Nun hof-
fen wir, dass es in der Nacht
bald wieder Licht gibt, dass wir
wieder ein Trottoir haben und
dass das wackelige Offroad-Fah-
ren endlich ein Ende hat – we-
nigstens im unteren Teil der
Blattenstrasse – der Rest wird ja
erst im nächsten Frühling zu
Ende gebaut!

Barbara Wyssen-Venetz, Naters


